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Wir blicken auf ein gelun-
genes Sommerbierfest im
August 2007 zurück. Zum
zweiten Mal im Restaurant
Ziegelhütte in Zürich-Schwamen-
dingen – heuer sogar im Freien.
Es war eine Freude, dass wir
unter Bäumen sitzen und dem
Biere zusprechen, die Gesellig-
keit pflegen und tiefschürfende
Fachgespräche führen konnten.
Und die Mitglieder und Gäste
unserer GFB wurden hervorra-
gend verpflegt und von fleissigen
Helferinnen und Helfern betreut.
Danke! Die Bilder zum Sommer-
fest unter www.biervielfalt.ch
anschauen!

Wir können stolz auf Mit-
glieder sein, die sich aktiv zur
GFB bekennen. Ich verweise
auf das Grusswort von Stadtrat
Andres Türler zur erneuten 
Eröffnung des Restaurants Stein-
fels in Zürich. Mehr dazu 
ebenfalls bei www.biervielfalt.ch

Der Vorstand hat die
Aktivitäten für 2008 bereits
aufgegleist – es wird wieder
ein interessantes und vielfältiges
Programm werden. Eine Mit-
gliedschaft bei der Gesellschaft
zur Förderung der Biervielfalt,
GFB, lohnt sich halt.

Den Grossen ist 
das Lachen vergangen
Vor 100 Jahren gab es wohl 500 Brauereien in der Schweiz. Dann frassen die
Grossen die Kleinen und es gab vor 20 Jahren nur noch 40. Doch mit dem Fall
des Bierkartells hat der Wind gedreht: Die Kleinen bedrängen die Grossen –
heute wird wieder in rund 150 Brauereien gebraut.

Mitte 2007 kam frohe 
Kunde aus der Brauerei-
szene: Der vor zwei Jahren
auf den Tiefststand gesunkene
Schweizer Bierkonsum ziehe
wieder ordentlich an. Das ist
ja schön. Doch die präsentier-
ten Zahlen beziehen sich nur
auf den Bierausstoss der gros-
sen Brauereien. Die Kleinen
und die Mikrobrauereien sind
da noch gar nicht mitgezählt.
Und die boomen ganz mäch-
tig. Das gibt man bei den
Grossen natürlich nicht gern
zu. Doch so wie sich die
Grossen verhalten, deutet alles
darauf hin,dass sie ganz schön
nervös sind. 

Wie anders lässt sich erklä-
ren, dass alle Grossbrauereien
nun plötzlich Neuigkeiten
auf den Markt werfen, die sie
Jahre und Jahrzehnte zuvor
schnöde aus dem Sortiment
gekippt haben. Sie umwerben
uns mit dunklen und naturtrü-
ben Bieren, mit gewürzten,
geräuchten und saisongerech-
ten Bieren, die allesamt als
echte Innovationen der Klein-
und Mikrobrauer bereits auf
dem Markt sind. Die Grossen
haben gemerkt, dass die bis-
lang von ihnen vernachlässig-
ten Marktnischen interessant

sind. Sie versuchen einmal
mehr, ganz der kartellistischen
Vergangenheit verpflichtet, 
die Kleinen vom Markt zu 
verdrängen. Es liegt an uns 
GFB-Mitgliedern, das zu 
verhindern. «Ach wissen Sie,
die paar Badewannen voll
Bier, die von Heimbrauern
hergestellt werden, machen
uns kein Bauchweh», spottete
vor knapp 20 Jahren ein 
Feldschlösschen-Boss, als er
von der GFB auf das eben
gefallene Bierkartell ange-
sprochen wurde. Er liess sich
auch nicht beeindrucken, als
wir ihm sagten, dass jeder
Liter «Badewannen-Bier»
einer weniger aus der Gross-
brauerei sei. Genau das 
gleiche hochnäsige Geschwätz
haben etwa zur gleichen Zeit
die US-amerikanischen 
Grossbrauer von sich gelas-
sen. Auch sie erwachten 
bös: Heute gibt es in den USA
eine halbe Million Heim-
brauer. Und mehrere Tausend
Klein- und Mikrobrauereien. 

Die Zahlen in der Schweiz
stehen dazu durchaus in
Relation: rund 2000 Heim-
brauer und rund 100 Kleinst-
und Mikrobrauereien, die ein,
zwei Läden oder Restaurants

beliefern und ab Rampe
verkaufen. Wir können heute
davon ausgehen, das 2 bis 3
Prozent des in der Schweiz
getrunkenen Biers nicht aus
den herkömmlichen grossen
Brauereien stammen, sondern
von den Klein- und Mikro-
brauereien. Das heisst, die
«Grossen» haben eine 
Umsatzeinbusse von 2 bis 3
Prozent zu verzeichnen. Das
ist für ein normales Unter-
nehmen bereits dramatisch.
Kein Wunder, frohlocken 
die Grossen, wenn es wieder 
ein bisschen anzieht. Die
Kleinen haben den Grossen
dazu letztlich den Weg
geebnet. Ein Dankeschön ist
aber ausgeblieben.

Zugegeben: Von den wie
Pilze aus dem Boden
schiessenden «Kleinen»
überlebt nicht jedes. Der
Markt ist hart umkämpft. Die
Produktionskosten sind hoch.
Und der Kunde drückt den
Preis. Die grösste Hürde aber
ist die Distribution, die
Verteilung des Biers an die
Verkaufsstellen. Die «Klei-
nen» können da kaum mithal-
ten und sind auf Kunden
angewiesen, die ihr Bier bei
ihnen abholen. Nur wenige

Daniel Reuter, Präsident GFB



Ladeninhaberinnen und Wirte
bringen dafür genug Zeit auf. 

Um am Markt richtig
mitmischen zu können, ist
ein Kapital von 1 bis 2 Millio-
nen Franken notwendig. Das
ist schwer aufzubringen. Wers
dennoch schafft, muss sich
harte Bandagen zulegen und
lange Durststrecken aushalten
können. Doch auch das ist
noch keine Garantie fürs Über-
leben. Allein die Lohnkosten
fressen im ersten Jahr einen
Zehntel des Stammkapitals
weg. Etwas besser sind die
Chancen für die Allerkleinsten,
für jene Brauer, die mit dem
Brauen keinen Lohn erwirt-
schaften müssen. Das sind jene
Idealisten, die von der Arbeit
nachhause kommen und ihre
30-Liter-Sudpfanne aufsetzen.
Immer im Dezember investie-
ren sie in neue, grössere, bes-
sere Gerätschaften. Der 13.
Monatslohn geht dabei jeweils
drauf. Und die Ferien oft auch.
Umso grossartiger schmecken
ihre Biere. Die GFB dankt.

Daten 
vormerken!
Die nächste Generalversammlung

der GFB findet im gewohnten

Rahmen wieder in der Taverne zur

Linde in Zürich-Oberstrass statt.

Diesmal am Sonntagmorgen, 16.

März 2008. Noch immer gibts in der

Linde hausgemachtes Bier in zwei

bis drei Sorten. Der Sud kommt wie

bis anhin von der Brauerei Steinfels

und wird in der Linde zur Reife

gebracht. Frischer kann man Bier

nicht trinken.

Unser traditionelles Sommmer-

bierfest findet wie immer am letzten

Sonntag der Schulsommerferien

statt. Diesmal ist dies am 24. August

2008. Die Schulsommerferien in der

Stadt Zürich dauern nämlich im Jahr

2008 sechs Wochen, weshalb sich

das Sommerbierfest um eine Woche

verschiebt.

Können Sie sich 
ausweisen?
Selbstverständlich können
sich GFB-Mitglieder immer
ausweisen! Und zwar mit der
smarten Karte, die in jedes
Portemonnaie passt. Im wört-
lichen wie im übertragenen
Sinne, denn der Jahresbeitrag
liegt bei lächerlich tiefen 40
Franken. Dieser Ausgabe der
Zeitschrift BIER liegt der
GFB-Mitgliederausweis für
die Jahre 2008/09 bei. Es
erhalten ihn all jene Mitglie-
der, die den Jahresbeitrag
2007 bezahlt haben. 
(Wer zwei Jahre hintereinan-
der nicht zahlt, fällt dem
Streichkonzert des Vorstands
zum Opfer, das dieser immer
Ende eines Jahres im trauten
Kreis veranstaltet.)
Mit dem Mitgliederausweis
2008/09 hat der Vorstand eine
Neuerung eingeführt: Auf der
Rückseite prangt das Logo des
Restaurants Brasserie Fédéral
im Hauptbahnhof Zürich.
Der GFB-Vorstand hat dem
Fédéral diesen bevorzugten
Platz eingeräumt, weil es die
Biervielfalt ganz besonders
pflegt, werden doch im Fédé-
ral rund 100 Schweizer Biere
ausgeschenkt. Ausserdem hat
die Zeitschrift «saldo» in der
Deutschschweiz offen ausge-
schenkte Biere darauf getestet,
ob ihre hygienische Reinheit
einwandfrei ist. Hier hat das
Fédéral die Bewertung «Ein-
wandfrei» erhalten. Gespons-
ert hat unsere Ausweise 
die Candrian Catering AG, die
das Fédéral führt. Besten
Dank. Übrigens: Bis am 8.
Januar 2008 ist im Fédéral das
helle, unfiltrierte «Schnee-
flöckli» aus dem Brauhaus
Frauenfeld erhältlich. 
Es mundet ein bisschen nach
Samichlaus und Weihnachts-
baum, was für diese Jahreszeit 
offenbar typisch ist.

Dazu komme, dass im Ver-
gleich zur Schweiz die Aus-
wahl an verschiedenen Bieren
aus der gleichen Brauerei in
den Gaststätten einfach gross-
artig sei.

Aus Südafrika, berichtet
André Kempf: Südafrikas
grösste Brauerei SAB braut
Castle-Brühe. Ein Bier, das
reichlich mit Chemikalien ver-
seucht ist und vor allem von
der burischen Bevölkerung
gerne getrunken wird. Wer
richtiges Bier gewohnt ist,
meidet auch die anderen lokal
gebrauten Alternativen Amstel
und Black Label. Ohne
Einschränkung zu empfehlen
sind hingegen alle Biere der
Windhoek-Brauerei (Light,
Lager, Export, Spezial) aus
dem Nachbarland Namibia, 
die nach dem deutschen Rein-
heitsgebot gebraut sind. Der
Hopfen wird für diese feinen
Biere nähe Kapstadt im Wein-
land angebaut. Das beste fri-
sche Bier Südafrikas findet
man in der Kapstädter Water-
front. Dort wird Paulaner als
Weissbier, Lager und Dunkel
von Paulaner frisch gebraut. 
www.paulaner.co.za/

Und sowieso gilt: An jedem
ersten Montag eines Monats
ist im Fédéral ab 17 Uhr
Stamm!
www.brasserie-federal.ch

Wir und die Welt
GFB-Mitglieder sind mobil.
Sie bereisen die ganze Welt
und berichten, was sie sichten.
Aus Thailand sendet uns
Werner Rings folgende Zei-
len: «Ich habe das Programm
des Sommerbierfests mit der
Speise- bzw. Getränkekarte
erhalten und muss euch sagen,
dass mir das Wasser im
Munde zusammengelaufen ist.
Habe schon jahrelang keinen
Fleischkäse, Rüeblisalat, gutes
Brot oder Kuchen mehr
gegessen und es wird voraus-
sichtlich auch noch ein bis
zwei Jahre dauern, bis ich
wieder mal in die Schweiz
komme. Mit dem Biertrinken
habe ich hier aber keine
Probleme, wir haben auch
einige sehr gute Sorten.»

Daniel Reuter, unser Präsi-
dent, berichtet Erfreuliches
aus dem Baltikum: Er hat
erneut Litauen, Lettland und
Estland besucht. Die Bier-
vielfalt dort sei nach wie vor
überzeugend. Wohl gehörten
die Brauereien ausländischen
Unternehmen. Aber die lokale
Braukunst werde weiter
gepflegt. 



mixen nun aus allerlei Grund-
stoffen ein Getränk zusam-
men, das aussieht wie ein
Bier, schäumt wie ein Bier,
Alkohol enthält wie ein Bier
und auch ein bisschen so
schmeckt wie ein Bier, aber
kein Bier ist. Die Hersteller
sparen sich so die hohe Bier-
steuer. Aber sie verkaufen 
das Gesöff zum Bierpreis. 
Na, dann prost!

Im Kampf gegen den
Krebs
haben Biertrinkerinnen und
Biertrinker einen Vorteil. Das
bestätigt Prof. Dr. Gerd Weber
vom Institut für Pflanzen-
züchtung, Saatgutforschung
und Populationsgenetik der
Universität Hohenheim (D).
Im Hopfen steckt nämlich der
so gesunde wie wohlklingende
Wirkstoff Xanthohumuol, der
die Teilung und Reproduktion
der von Krebs befallenen
Zellen verhindert. Xanthohu-
muol kostet mehrere Tausend
Franken pro Gramm. Da kann
man wieder einmal sehen,
wie wertvoll Biertrinken ist.

Bierselige spanische
Nonnen
Zum Glück zählt «Du sollst 
nicht trinken» nicht zu den
Zehn Geboten: In einer Studie

Am Münchner
Oktoberfest,
an dem Edmund Stoiber gott-
seidank/leider* zum letzten
Mal teilgenommen hat, haben
6,2 Millionen Besucher nur
6,7 Millionen Mass Bier
getrunken. Das sind nicht 6,7
Millionen Liter, sondern
bestenfalls 6. Das liegt daran,
dass die Beleuchtung in den
2000- bis 8000-plätzigen Bier-
zelten meist recht schummrig
ist, und die Ausschankmann-
schaft den Eichstrich nicht
richtig erkennen kann. Ja mei,
aber net zu ändern. Viel inter-
essanter ist aber die Erkennt-
nis, dass so pro Besucher we-
niger als ein Liter Bier zusam-
menkommt. Trotz Musi,
Gaudi und ausländischen
Kampfsäufern. Das ist ja fast
schon Enthaltsamkeit.
* nicht Zutreffendes streichen

Im schönsten Biergarten
Münchens, dem Augustiner
ganz in der Nähe des Haupt-
bahnhofs, ist Enthaltsamkeit
ein Fremdwort. Hier passen
fast 5000 Leute rein. Keine
Musi, keine Gaudi, keine
Kampfsäufer. Bei schönem
Wetter gehen an einem Tag
aber über 5000 Mass. Mehr
als am Oktoberfest. Das liegt
sicher daran, dass sich GFB-

mit 50 Nonnen testete der 
Spanische Brauereiverband
die Auswirkungen gemässig-
ten Bierkonsums auf die
Gesundheit. Während des
Versuchs mussten die Schwes-
tern dreier Klöster in der
nordspanischen Provinz Léon
täglich einen halben Liter
Bier trinken. «Wir haben uns
zur Verfügung gestellt, um
der Menschheit einen Dienst
zu erweisen», sagte Schwester
Almerinda zur Zeitung «El
País». Aus dem Dienst an der
Menschheit wurde vor allem
ein Dienst an den Brauereien.
Denn die Studie brachte das
gewünschte Ergebnis und
poliert das Image des Gersten-
saftes: Gemässigter Bierkon-
sum fördere den Stoffwechsel
und senke den Cholesterin-
spiegel.

Verantwortungsbewusste
Nonne Auf die Frage, warum
die Wissenschafter Nonnen
für ihre Studie wählten, sagte
Schwester Almerinda: «Sie
benötigten verantwortungsbe-
wusste Leute, die einen gere-
gelten Tagesablauf haben und
sich ausgewogen ernähren.»
Wie viele Kilos die Nonnen
zugelegt haben, darüber steht
in der Bierstudie leider nichts.
Quelle: heute, 8. Juni 2007

A propos
Aus den offiziellen Konsum-
statistiken des Tschechischen
Statistikamtes geht hervor,
dass jeder Tscheche 160 Liter
Bier jährlich trinkt, womit die
Tschechen unter den Biertrin-
kernationen seit Menschen-
gedenken den ersten Platz auf
der Welt halten. Die Deut-
schen trinken statistisch 130
Liter Bier pro Kopf und Jahr,
wobei allerdings der Konsum
der Bayern mit 180 Litern
deutlich über dem Landes-
durchschnitt und sogar noch
über dem tschechischen
Durchschnitt liegt. Die etwas
bescheidenere Schweizer
tranken im 2006 sage und
schreibe 56 Liter*.
*Quelle: Schweizer Brauerei-Verband

Mitglieder lieber im lauschi-
gen Biergarten als im drang-
vollen Bierzelt aufhalten. 

Während der
Euro 08,
wenn der Fussballwahn
unser Land überzieht, leidet
die Biervielfalt. König Fuss-
ball will das so. Und Carls-
berg macht freudig mit. Nicht
genug damit, dass in den
Fussballstadien keine andere
Werbung als Carlsberg (und
Coca-Cola) zugelassen ist.
Nein, auch weitläufig rund um
die Stadions hat Carlsberg
sich ein Werbemonopol ergat-
tert. Wer aber nun meint,
damit hat es sich, täuscht sich. 
In einem bestimmten Rayon 
im Bereich der Stadien will
man nun den Wirten sogar 
verbieten, andere Getränke als
Carlsberg und Coca Cola aus-
zuschenken. Dabei ist die
DDR schon seit 19 Jahren tot.

Wohin die Biersteuer 
führen kann, zeigt
Japan.
Dort ist Bier das am stärksten
besteuerte Getränk. Bier darf
sich aber aus Qualitätsgründen
nur Bier nennen, wenn die
Zutaten zu mehr als 67 Pro-
zent aus Malz bestehen.
Findige Getränkehersteller

Bierspritzer

Diesen Sommer trafen sich dort die GFB-Mitglieder Margrit Siegrist, Denise Wahlen, Heinz Siegrist, Hans Meier und

Hartmuth Attenhofer v.l.n.r. Nicht im Bild sind Bruno Bürgisser und Thomas Dähler.



GFB-Agenda
7. Januar Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

4. Februar Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

3. März Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

16. März Sonntag, ab 10.30 Uhr: Generalversammlung, Taverne zur Linde, Zürich

7. April Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

14. April Montag, nachmittags Besuch bei der Falken-Brauerei Schaffhausen

24. April Donnerstag: Biertage in Solothurn (bis 26. April)

5. Mai Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

2. Juni Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

14. Juni Samstag, ab 15 Uhr: Junibummel zu Herzbräu Hombrechtikon

7. Juli Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

4. August Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

24. August Sonntag, ab 10 Uhr: Sommerbierfest, Ziegelhütte, Zürich-Schwamendingen

1. September Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

6. Oktober Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

3. November Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

1. Dezember Montag, ab 17 Uhr: Stamm im Restaurant Fédéral, Hauptbahnhof Zürich

Weit 
geflogen!
Auch beim diesjährigen Juni-
bummel der GFB, an dem summa
summarum 140 Personen teilge-
nommen haben, gabs einen Ballon-
wettbewerb. Am nächsten Junibum-
mel, am Samstag, 14. Juni 2008,
werden die Gewinner bekannt. Wer
den Ballonwettbewerb von 2006
gewonnen hat, steht hier:

Im Rang 1 ist Christopher
Vohdins Ballon, er flog nach
Weidenberg im Landkreis Bayreuth.

Rang 2: Peter Weidmann;
Creussen, Bayreuth.

Rang 3: Peter Walther; Burg-
thann, Nürnberger Land.

Rang 4: Jimmy von Arx;
Ensdorf/Tannheim, Oberpfalz.

Rang 5: Toni Hutter; Allersberg,
Mittelfranken.

Rang 6: Patrick Fässler;
Hergatz bei Lindau.

Rang 7: Reto Rudolf; Achen-
berg, Ravensburg.

Rang 8: Urs Niederhäuser;
Steinach am Bodensee TG.

Rang 9: Roger Ledermann;
Flawil SG.

Rang 10: Margrith Jung;
Ganterschwil SG.

Rang 11: Havran/Weber;
Libingen SG.

Anzeige

Und was genau spricht Ihre Marke?

www.ivanguarini.com  
Strategische Brandingberatung für Unternehmen,
Institutionen, Verbänden und Privatpersonen. 
Ganzheitlich. Zielorientiert. Kreativ. Nachhaltig.
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